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Der Fürstenhof

Drei Kliniken und AOK Niedersachsen gegen Osteoporose

Bessere Diagnostik, Nachsorge und Medikamente sollen Erfolg bringen

Hannover, 13. Juli 2005. Geringe Versorgungsqualität, dafür viel menschliches Leid und viel verlorenes Geld: Die Behandlung der Osteoporose in ihrer bisherigen Form ist nicht gerade ein Ruhmesblatt für das deutsche Gesundheitswesen. Im Gegenteil, Patientinnen und Patienten mit dieser Erkrankung scheinen fast die Stiefkinder der modernen Medizin zu sein.

Dabei hat die Weltgesundheitsorganisation (WHO) den „Knochenschwund“ schon vor Jahren in die Liste der zehn wichtigsten behandlungsbedürftigen Krankheiten aufgenommen – kaum verfrüht, wenn man bedenkt, dass etwa jeder zweite Knochenbruch bei Menschen über 50 Jahren auf Osteoporose zurückgeht. Wichtiger noch: Von diesen Patienten erleidet jeder fünfte, der nicht behandelt wird, innerhalb des ersten Jahres eine zweite Fraktur. Spätestens diese aber müsste bei einer guten Versorgung nicht sein! Tatsache jedoch ist, dass nach der Akut-Behandlung im Krankenhaus weniger als zehn Prozent der Patienten angemessen versorgt werden.

Vier Partner in Niedersachsen wollen hier jetzt den Durchbruch schaffen: Das Annastift und das Friederikenstift in Hannover als Akutkrankenhäuser sowie die Reha-Klinik „Der Fürstenhof“ in Bad Pyrmont und die AOK Niedersachsen haben einen Vertrag geschlossen, der die Lebensqualität der Betroffenen spürbar erhöhen soll. „Von der verbesserten Eingangsdiagnostik über eine hochwertige Arzneimitteltherapie bis hin zur engmaschigen Nachsorge bauen wir eine Behandlungskette auf, die dem Anspruch an eine Integrierte Versorgung in vollem Umfang gerecht wird“, sind sich die Initiatoren einig. Langwierige und schmerzhafte Patientenkarrieren durch Osteoporose sollen damit der Vergangenheit angehören.
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Bereits während des Krankenhaus-Aufenthaltes betreuen Mediziner und Physiotherapeuten den Patienten gemeinsam und entwickeln gemeinsam das diagnostisch-therapeutische Konzept. Auch vom Fürstenhof in Bad Pyrmont nimmt jede Woche ein Mediziner an den Visiten in Hannover teil. Diese Vorgehensweise stellt eine kontinuierliche Behandlung sicher und vermeidet belastende und kostspielige Doppeluntersuchungen in der Grauzone zwischen Akut- und Reha-Klinik. Ebenfalls noch im Krankenhaus erhält der Patient eine dem neuesten Stand der Wissenschaft entsprechende Medikation nach den Leitlinien des Dachverbandes Osteologie. Neben Kalzium und Vitamin D sind dies unter anderen Bisphosphonate und Selektive Östrogenrezeptor-Modulato​ren.
Neu an dem Modell ist ferner, dass sechs, zwölf und 24 Monate nach dem Klinikaufenthalt gründliche Folgeuntersuchungen nach einem festen Regime stattfinden. Dazu gehören Knochendichtemessungen, bildgebende Diagnostik und eine Überprüfung knochenspezifischer Laborwerte. Außerdem werden Daten zur Lebensqualität erhoben – nur diese ist letzten Endes für den Patienten ausschlaggebend. Dadurch lässt sich das Behandlungskonzept kritisch überprüfen und gegebenenfalls rasch anpassen.

Die AOK Niedersachsen zahlt den Vertragspartnern für jeden Patienten eine Komplexpauschale, die die Akut- und Reha-Versorgung, die Lieferung bestimmter Hilfsmittel und die zweijährige Nachsorge beinhaltet. Die Höhe der Pauschale richtet sich nach dem Schweregrad der Erkrankung; sie liegt zwischen rund 3500 und 18.000 Euro.

Gesamtziel dieser Form der Integrierten Versorgung ist, dass der Patient so rasch wie möglich und so schmerzfrei wie möglich wieder ein eigenständiges Leben führen kann und eine Pflegebedürftigkeit gar nicht eintritt oder so weit wie möglich hinausgeschoben wird.

So bewerten die Vertragspartner das Modell:

Privadozent Dr. Frank Gossé, Ärztlicher Direktor Annastift: „Osteoporosebedingte Brüche der Wirbelsäule sind bei der steigenden Zahl von älteren Mitbürgern in Deutschland ein immer häufiger auftretendes Problem. 
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Die in unserem Haus praktizierte rasche Frakturversorgung und die frühe Behandlung mit modernen Arzneimitteln sind für den Osteoporose-Patien​ten die ersten entscheidenden Schritte. So lassen sich schwerwiegende Verformungen der Wirbelsäule und eine dauerhafte Invalidität vermeiden.“

Professor Helmut Lill, Chefarzt der Unfallchirurgischen Klinik am Friederikenstift: „Zwei von fünf Patienten sind nach einem Oberschenkel-Bruch durch Osteoporose nur noch eingeschränkt gehfähig. Der vorzeitige Weg ins Pflegeheim oder sogar ein früher Tod sind für jeden fünften Bruch-Patienten vorgezeichnet. Deswegen ist die Prävention das A und O. Erreichen können wir dies durch eine Verzahnung von Akut- und Reha-Versorgung. Wichtig ist uns, dass der Patient auch über einen längeren Zeitraum einen kompetenten Ansprechpartner behält, der ihn im Rahmen der Behandlung mit seinen Problemen und Nöten nicht allein lässt.“

Professor Helmut Minne, Ärztlicher Direktor „Der Fürstenhof“: „An unserem Zen​trum der Osteoporosetherapie und Rehabilitation sehen wir seit Jahren das Leid der Patienten mit Brüchen und deren Folgen. Bedauerlicher Weise wird das Ausmaß des Problems häufig erst beim dritten oder vierten Bruch deutlich, wenn die Patientin – ganz überwiegend sind es ja Frauen im höheren Lebensalter – längst pflegebedürftig ist. Durch unsere abgestimmte Therapie, die die Lücken zwischen den einzelnen Stationen der Versorgung schließt, sind solche Schicksale oft vermeidbar.“

Thomas Belz, Stellvertretender Leiter der Krankenhaus-Abteilung der AOK Niedersachsen, begründet das Engagement seiner Krankenkasse so: „Wir können nicht schulterzuckend akzeptieren, dass mit dem zunehmenden Altersdurchschnitt auch die Zahl der Knochenbrüche steigt – weder unter ökonomischen Aspekten noch aus menschlichen Gründen. Wir gehen davon aus, dass mit diesem Modell die Qualität der Behandlung steigt und zugleich die Folgekosten von Brüchen durch Osteoporose sinken. Im Annastift, Friederikenstift und Fürstenhof haben wir drei Part​ner gefunden, die das klare Potenzial haben, zu einem Kompetenzzentrum für Osteoporose zusammenzuwachsen.“

Ansprechpartner
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